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Denen Geehrten Leydtragenden / zu einiger 
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SGemuͤths⸗Beruhigung / und Ihre niedergeſchla⸗ 
gene Seelen einigermaſſen auffzurichten / nun 
Mit ſelbſt wehmůthiger und beſtürtzter Feder vorgeſtellet | 
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r Ocbens⸗Jürſte a Me eh fein heil ger 
\ = un 
Die zarte HERMES 5 blaſſen Lippen 


0 
Wird dieſes G Ottes⸗Lamm gemartert und 
85 verwundt 
Undhat mitckentner⸗ Pein fein Leben eingebuͤſſet. 
Erſchreckiche Geſchicht! die Hertz und Seele rührt! 
Und gleich dem Donner⸗Knall den Suͤnder ſchlaͤgt darnieder 
Da man die Unschuld ſelbſt zur Folter⸗Bancke führt! 
Und martert JEſu Leib / Fuß Händel Seit und Glieder. 
Davon die Erde raucht / davon der Himmel kracht! 
Davon manch Felſen⸗Hertz zu Boden wird geſchlagen 
Wenn es mit Zitteren die Leydens⸗Zeit betracht 
Des / deſſen Ereulzes⸗Todt verknuͤpfft mit Marter⸗ Plagen. 
Ach! Ach! der groſſe Held vom guͤldnen Himmels⸗Trohn 
Der Krohn und Scepter fuhrt! und in den Wolcken blitzet! 
Duldt als ein armer Knecht die groͤßte Spott und Hohn 
Und wird am gantzen Leib auffs bluttigſte geritzet. l 
Der ſonſt die Himmels⸗Burg mit Allmachts⸗Haͤnden tragt! 
Liegt als ein armer Wurm voll Striemen Blut und Wunden 
Mit dem verfluchten Holtz des Kreutzes gar belegt 
Und wird verſchmaͤht / verſpott t gegeiſſelt und gebunden. 
Wie ein vom Pelican auffs Blut zerfleiſchte Bruſt 
Wie ein zerriſſen Feld das ſcharffe Pfluͤge drucken! 
So zeigt ſich 8 Eſu Leib ach ſchmertzicher Verluſt! 
Die blut ge Naͤgelmahl / fein Striemen⸗ voller Ruͤcken. 
Der rothen Wangen⸗Pracht] fein Purpur⸗Angeſicht 
Wird mit geballter Fauſt empfindlich gnug zerfetzet 
Der Gottheit Tempel auch ſehr ſchaͤndlich zugericht . 
Und alle Aderen mit heiſſem Blut benetzet. | 
Jßhn quält die Beiffeungı und ſpitz ger Dornen⸗Krantz 
Der kin Hochheilges Haupt durchmartert und durchgräbet / 
Da jene Ihn zerfleiſcht / davor des Himmels Glantz 


Erroͤthet und erblaßt der Erden Ball erbebet. 


EN 2 


Was wol t ihr Maͤrt rer denn mit eurem Angft-Befhten? 
Wenn irgend euren Leib durchdringen Kranckheits⸗Schmertzen 
Als ob die Kranckheit waͤr die größte Tyranney f 
Und eine Marter⸗Banck der tieff beklomm nen Herzen. 
Fhr ſprecht: Ach Marter gnugl wenn Seite Fuß und Hand 
Ein Schlag⸗Fluß etwa lahmt Stein Kolic Glieder⸗Reiſſen 
Gicht Darr / des Hauptes Weh) ja ſelbſt der kalte Brandt 
Die zarten Glieder quält; ſolt das nicht Marter heiſſen? 
Doch ſehzt bey folcher Quaal auf 8Eſu Leydens⸗Noht! 
Der damahls wie ein Schaaf zur Schlacht⸗Banck ward geriſſen / 
Und groſſe Parker trug biß an den Kreutzes⸗Todt 
Umb eurer Güeder⸗Pein und Kranckheit zu verſuͤſſen. 
Was wir auf dieſer Welt an Marter / Noth und Quaal 
Erdulden heiſſet nichts) wenn & Eſu Schlag und Striemen 
Die Wunden die er hat empfunden ohne Zahl / 
Uns werden vorgezeigt nebſt einen Seifel- Riemen, 
Wiͤe ein klein Koͤrnlein Sand beym groſſen Libanon / 
Ein kleines Tröpfflein Blut wenn ganze Stroͤhme fliehen! 
So iſts wenn wir verwundt und Z Ottes Hertzens⸗Krohn 
An feinem heil gen Leib mit Geiſſeln wird zerriſſen. 
Wenn Rahels Kinder dort im Juͤdiſchen Gefidd / 
Als kleine Märtyrer mit Blut die Wiege färben / 
. So macht der Himmels⸗Printz des Vatern Ebenbild / 
Daß ſie vor Schwerdt und Blut die Maͤrt rer⸗Krohn ererben. 
Es wird die Kitronat mit Meſſeren geritzt 
Die Traube wird zerquetſchtl der Weinſtock offt beſchnitten / 
Das Gold und Silber wird ſelbſt in dem Feu r erhitzt / 
Und unſer ſchwacher Leib von Schmertz und Pein beſtritten; 
Damit der Hertzens⸗Geiſt bleib koſtlich und bewaͤhrt / 
Damit die reine Bruſt trag' ? J Eſu Liebes⸗Zeichen / 
Und auff dem Tabor⸗Berg des Himmels werd' verkluͤr t. 
Wenn S Eſus ihme wird die Krohn und Palmen reichen. 
5 Dies 


Dies hat Verhimmelte nun auch des Himmels⸗Schluß 
Zu FESU Leydens⸗Zeit an DIR erfuͤllen wollen / 
Dll haft an Deinem Leib bey groſſem Uberfluß 
Der Glieder hefft gen Pein / ein Opffer werden ſollen. 
Der ſonſt fein Marter⸗Bild in Deine Seel gepraͤgtſ 
Hat Deines Lebens⸗Schiff im beſten Lauff zerſplittert 
Und Deinen Leib zuvor mit vielem Schmertz belegt / 
So daß davon das Hertz ja Marck und Bein erzittert. 
Allein fein thraͤnend Aug und wundgeſchlag'ne Bruſt 
Die bald vor Wemuth bricht / und ſtets vor Liebe brennet / 
Weil ihm dem Schmertzens⸗Mann am beſten ift bewuſtſ 
Wenn irgend eine Quaal uns unſ re Glider trennet; 
1 Hat dadurch Leib und Seel gebracht zur ſtoltzen Ruh 
N Wo Du entfernet biſt vom Jammer⸗vollen Ovalen / 
In Dein Sterben ſchließt die Thuͤr der weiter n Marker zu / 
IH Des Himmels aber auf Dich J Eſu zu vermaͤhlen. 
# Nun iſt die Quaal zu End / die Marter⸗Woche aus! 
u Es wirſft Dein freyer Geiſt die abgekraͤnckte Glie der / | 
| Da er ſich ſelbſten ſchwingt zum aufdnen Sternen⸗Hauß / 
a Ja Marter / Angſt und Quaal und alles Elend nieder. | 
Nun iſt Dein zarter Leib von allen Wunden frey / | 
Nun wird kein Donner mehr] umb Deine Scheitel krachen / 
Nun kanſt Du dieſe Welt und alle Sclaveren / 
N Mit unerſchrock nem Muth und munt rem Geiſt verlachen. 
3.9 aber! Deren Hertz vor Graam und Kummer bricht 
1 Als ſchluͤg ein Wetter⸗Strahl es ilzt in tauſend Stuͤcken / 
Euch muß bey dunck ler Nacht ein ſchoͤnes Morgen Licht 
Mit auffgeklaͤrtem Glantz und guͤdd nem Schein erquicken. 
Bemeiſtert eure Pein mit Ehr iſtlicher Gedult / 
Laßt euren tiefen Schmertz und Kuͤmmernuͤß verſchwinden; 
4 Da die Verhimmelte / bereits des Vatern Huld 
il In SSt Gnaden⸗Schooß laͤßt file Ruhe finden. 
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